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Ser neueste Angriff auf dar
hamanlstische Gymnasium.

Vwnnafialdirektor a. D . Professor Rösiger ,^
Heidelberg .

Es scheint , als ob alle zehn Jahre etwa unsere
Schulreform ein hitziges Fieber ergreift und als
ob an diesem etwas künstlich hervorgetriebenen
« ober das alte Gymnasium seinen Abschied aus
tzom Leben der Nation nehmen solle. Auf die
preußischen Schulkonferenzen der Jahre 1890 und
1900 ist nun offenbar eine neue fällig, und die
beunruhigende Denkschrift , welche die Einleitung
dazu bilden soll, ist bereits in Sicht getreten.
Kurde 1900 den drei Schultypen Gymnasium,
Realgymnasium und Oberrealschule die Gleich¬
berechtigung zuerkannt , damit jede in ihrer Art
sich nun frei und kräftig entfalten könne , so wirr¬
en damals allerdings für den Zutritt zur Uni¬
versität , die als das vornehmste Ziel gilt, noch
zwei Tore geöffnet, durch die sich jene Fülle
drängte, an welcher heute mehrere akademischen
Berufe leiden , aber der Ruf : „Gymnasium , stirb "
ließ sich gleichwohl noch hören , und hat man erst
das Griechische zu Fall gebracht, so glaubt man
den Hauptstreich getan zu haben . Denn Rom,
das für Westeuropa so lange die antike Bildung
in seiner Sprache vermittelt hat , übernahm doch
mrr, so gut es konnte, die ganz originell geschaf¬
fene griechische Bildung , deren unvergleichliche ,
ursprüngliche Frische immer wieder ihre Erober¬
ungen macht , wenn einmal die Geister ermatten .
Daß in einem Zeitalter des gesteigerten inter¬
nationalen Verkehrs und hochentwickelter Tech¬
nik, von denen unser Export und die Existenz
eines großen Teiles der Nation abhängt , mo¬
derne Sprachen und alles, was die Technik vor¬
bereitet , gelernt werden müssen , ist ja selbst¬
verständlich , aber es ist die Frage , ob die ganze
Ration nur in dieser Bildung erzogen werden
nuch, ob die Gymnasien, die den modernen Be-
dürsnHsen bekanntlich weit entgegenkommen und
manchen Weltreisenden, Techniker , Naturforscher
vorbereiten halfen, darum ins Reich des Nichts
verwiesen werden müßten . Was man am mei¬
sten hört von Vorwürfen gegen das alle Gym¬
nasium , besonders von Leuten , deren Kinder in
den alten Sprachen nicht recht gedeihen, ist die
Frage : Wozu sollen wir Latein und Griechisch
lernen, da wir es später doch nicht mehr brau¬
chen ? Wozu sollen wir etwas lernen , was wir
später möglichst bald wieder vergessen ? Wir
wollen nur das lernen , was uns möglichst bald in
den Stand setzt, mit den erworbenen Kenntnissen
Geld zu verdienen, und das ist eben doch die
Hauptsache . Man nennt höhnisch ideal das , was
man für das praktische Leben nicht brauchen
kann. Das Zeitalter der materiellen Interessen
müsse rücksichtslos über Bord werfen , was sich
nicht alsbald in wirtschaftliche Güter umsetzen
lasse. Solche Stimmen , die als ein Widerhall
aus dem Lande des Dollars kommen könnten,haben gerade in Nordamerika heute ihre beste
Widerlegung gefunden. Nicht die Begeisterung
für die Erscheinungen der antiken Welt hat hier
>n erster Linie die Ueberzeugung von dem Wert
der klassischen Studien begründet , sondern die
Ueberzeugung, daß die antiken Sprachen die
Kraft haben, Sprechen und Denken zu diszipli¬nieren, daß der Rechtsgelehrte wie der Politiker
außerordentlichen Nutzen von der Uebung in
scharfer Interpretation haben , wie sie durch den
klassischen Unterricht gegeben werden . Damit
lasse sich die naturwissenschaftlicheSchulung gar
sucht vergleichen , die zu den unveränderlichen
Naturgesetzen führe, während es das menschliche« den mit veränderlichen Bedingungen zu tun
bat (Bulletin der Universität von Michigan) .Bei uns tritt in den Universitäten bereits eine
oahl in dieser Hinsicht wenig geschulter Studen¬ten auf, welche ein Dozent mit verzweifelndemHumor seine Ratsmänner genannt hat , weil siean den Texten Herumraten , statt nach festerMethode in ihren Sinn einzudringen . Wenn>ne Gymnasien aufgehört haben sollten , nicht

recht in dem Sinne zu erziehen, den der
amerikanische Hochschullehrer so hvch einschätzte,mußte man sie aber nicht noch stärker mit
Modernem Bildungsstoff überlasten , sondern sieMer alten Schulung zurückgeben . Man kann
«Ewiß nicht verlangen , daß ein Schüler mit 18
fahren im Besitze einer völlig ausreichenden
sseoensbildung die Anstalt verläßt , wohl aber,
Asr den geistigen Hunger hat , sich das anzu-

. VUeU ' was die Zell an bewegenden und ergrei-srnden Gedanken bringt und daß er die Wegesu solcher Bildung findet.uns Deutsche ist die Verbindung mit dem
»„ Echentum geschloffen in der Zeit , als unser
. uus tiefer Ohnmacht und Mißachtung sich
den 'w b ^ olk der Denker und Dichter zu wer -

.Goethe bezeichnet diese Verbindung als die
^

0
,

des nordischen Faust mit der griechischen.ie ena. Mer den Zugang zu der inneren Ge¬baut
Cchille

senwelt Lessings und Herders , Goethes undrs sucht, kann es nur tun , indem er wie

diese Großen auch den Weg durch die Gedanken
und Gestalten der Antike nimmt . Es soll jetzt
schon Vorkommen , daß es bei Studenten der
deutschen Literatur in dieser Hinsicht stark hapert .Oder sollen wir gleichmütig die tiefste Wirkung
unserer Klassiker preisgeben ? Mit den Griechen
auch Goethe ?

Wir Deutsche bewegen uns , manchmal scheint
es , allzu schwerfällig : das Ausland nennt uns
gern rückständig , veraltet . Aber wir haben da¬
mit manchmal eine verzweifelte Neigung , das
Gewordene, Gewachsene abzumähen, weil es
nicht mehr zeitgemäß sei. Unsere Bildung hat
sich sprunghaft entwickelt ; wir hatten die großen
Gedichte unseres Mittelalters einmal ganz ver¬
gessen, erst gelehrte Arbeit brachte uns wieder
mit den Nibelungen und Walther von der Bogel-weide in Verbindung . Dann suchen wir wieder
krampfhaft die Reste des Alten auf und freuenuns unserer alten Geschichte und Kultur . Man
schleppt alte Stühle , Truhen , Töpfe, Scharteken
heran und gibt sich das Air alten Familienbe¬
sitzes , des Zusammenhanges mit den Menschen,die mit künstlerischem Sinne ihre Habe geformt
haben. Wir gründen Vereine zur Erhaltungvon Volkstrachten, die vor den Artikeln der Wa¬
renhäuser das Feld räumen , wir suchen alte
Spinnstuben auf und bringen halbverschollene
Sagen und Bräuche in die Form von Volks¬
schauspielen , die auch den Fremdenverkehr in die
abgelegenen Ortschaftentragen . Aber eine ernsteund ehrwürdige Sache wie die Gymnasien , die
noch lebendig in unserer Gegenwart stehen, soll
rasch als unzeitgemäß abgebrochen werden.
Denken die Engländer Eton und Rugby abzu¬
schaffen, in denen die klassischen Stu¬
dien nicht viel anders getrieben werden
als bei uns vor einem halben Jahr¬
hundert ? Man weiß in England wohl, welche
Fülle von Gelehrten, Staatsmännern , Charak-
teren das Leben der Nation aus solchen Anstal¬ten gewonnen hat . Wer bei uns durch das
Tor einer der sächsischen Fürstenschulen tritt , der
kann an den Bauwerken schon sehen , daß acht
Jahrhunderte an diesen Anstalten geschaffen
haben, und es wird ihn der Gedanke tief ergrei¬
fen, daß die Zöglinge in den Strom einer un¬
unterbrochenen geistigen Arbeit hineingestellt

werden , der so viele Zeiten geflutet und fort¬
während unser geistiges Leben genährt und ge¬
staltet hat . Man redet heute soviel von Kultur ,von alter Kultur , man preist die Länder , wo eine
alte Kultur vorliegt, die in Sprache und Sitte ,in Kunst und Gesellschaft den Menschen einen
eigenen Bildungsschatz verleiht, der eben auf der
Geistesarbeit vieler Geschlechter beruht . Die Zög¬
linge jener Fürstenschulen erleben das Gefühl
stärker als die Schüler anderer Anstalt , daß siein einer großen, geistigen Gemeinschaft stehen,die ihrem Leben Inhalt und Charakter , Richtungund Ziel gibt, die in ihnen den Drang weckt,mit jenen weiter zu wirken an dem Wesen der
Nation und der Menschheit , im Sinne der gro¬
ßen Alten und der großen Führer unseres mo¬
dernen Lebens. Ist es nicht notwendig , diesen
Geist zu erhalten? In die Grundmauern unse¬rer universell gerichteten deutschen Kultur ist auchdie Antike mit eingefügt. Und für alles Geistes¬
mächtige , das die Menschheit hervorgebracht hat ,
gilt der Satz : es mag einmal ermatten , aber es
geht nicht zugrunde, es lebt unsterblich und er¬
zeugt sich unsterbliche Kinder.

Roch aus einem rein praktischen Grunde müs¬
sen wir wünschen , daß das Experimentieren mit
den Schulen ein Ende findet. Jede neue Schul¬
ordnung verlangt neue Lehrpläne , neue Lehr¬
bücher , neue Methoden, verlangt Lehrer , die da¬
mit hantieren können . Wird aber alle 10 Jahreeinmal die Sache wieder ganz in Frage gestellt ,
so entsteht ein Gefühl der Unsicherheit , die nur
dilettantisches Werk und Mißmut Hervorrust.Es ist nicht notwendig, daß die Gesetzmache¬
maschine soviel klappert wie in Deutschland ge¬
genwärtig . Das bedeutet noch nicht immer den
Fortschritt, dessen man sich so gerne rühmt .

Wr lesen in der „Hilfe " :
Deutschland hat die Mitteilung nach Paris gelangen

lassen, daß es die Algeciras - Akte als nichtmehr in Wirkung befindlich anfieht. Bekanntlich
„verbürgt " dieses Dokument drei Dinge : Die „Souve¬ränität " des Sultans , die „Integrität " des marokka¬
nischen Gebiets und „offene Tür " in handelspolitischerBeziehung. Nr . 1 und 2 sind von Frankreich und
Spanten außer Kraft gesetzt; also fallen auch die

ll« .MM « WIMt
"

Nachdruck Mid Weiterverbreitung unterer mit Sorrcsrnndenzjeicheuversehenen Meldungenist nur mit deutlicher Quellenanaabe — „ IbarkSrnher Lagblatt " — gestattet.

Große Hitze für Mitteleuropa ln Sicht !
c. Hamburg. 7. Juli . (Prioatmeldung .) Die See¬

warte stellt infolge weiteren Bestandes des intensiven
Hochdruckgebietes über Mitteleuropa große
Hitze in Aussicht . An vielen Stationen des
Deutschen Reiches überstiegen heute die Maximal¬
temperaturen schon 30 Grad Celsius im Schatten.

Hessischer Landtagsschlutz.
d . Darmstadk, 7. Juli . Der Landtag wurde heute

nachmittag 1 Uhr im Refidenzschloß in Gegenwart
beider Kammern und der Minister durch den Groß¬
herzog geschlossen. Der Großherzog hielt eine Thron¬
rede , in der er in erster Linie des glücklichen Zustande¬kommens der Wahlrechtsreform als besonderes Ver¬
dienst der nun zu Ende gehenden Landtagsperiode
heroorhob. Das Gleiche gelte von der Steuerreform .Weiter hebt die Thronrede hervor das Zustandekom¬men der Gesetze über die Berwaltungsrechtspflege ,die neue Städte - und Landgemeinde-Ordnung, die Ab¬
änderung der Kreis- und Provinzialordnung sowiedas Gesetz betreffend Arbeiterschutz und Unfallverhü¬
tung bei Bauten . Ueber die Finanzlage des
Landes heißt es , daß diese sich seit Beginn der Ta¬
gung gebessert habe, aber immerhin noch nicht als in
jeder Hinsicht befriedigend bezeichnet werden dürfe.
Besonders erwähnt die Thronrede das Wachsen der
Ueberschuhteile aus der preußisch-hessischen Eisenbahn-
gemeinschast .

Moabiter Prozeß .
d . Leipzig, 7 . Juli . Das Reichsgericht hat die Re¬

vision im Moabiter Krawallprozetz ver¬
worfen, die der Laufbursche Georg Meier und neun
seiner Genossen gegen das Urteil des LandgerichtsBerlin I vom 11 . Januar d . I . eingelegt hatten .

Ein Lustschiffahrts-Reichsgeseh .
Bettln , 7. Juli . Dem neuen Reichstag wird bald

nach seinem Zusammentritt ein Gesetz« ttwurf zur
Regelung des Verkehrs mit Luftfahrzeugen vorgelegt.

Saccharinmoaopol in Oesterreich?
Vien , 7. Juli . Die österreichische Regierung wird

dem Parlamente einen Gesetzentwurf betreffend die
Einführung des Saccharinmonopols unter¬
breiten.

Das Wahlresultat in Galizien .
Men , 7. Juli . Das Wahlergebnis in Galizien ist

folgendes: 71 Polen ( -i- 1), W Ukrainer ( -l- 2), 2
Russophile Ruthenen (unverändert ), 7 polnische So¬
zialdemokraten (-l- 1), 1 ukrainischer Sozialdemo¬
krat . Der Polenklub setzt sich wie folgt zusammen:

21 Konservative ( -i- IS) , 14 Demokraten (-1- 2) , 24
Angehörige der polnischen Volkspartei (fl- S>, 10 All¬
polen (— 6), 2 Anhänger Stojanowskis (— 3) .

Englische Pretzsttmmen.
London. 7 . Juli . „Daily News " betonen, eine

deutsche Flottenbasis in Agadir oder Mogador würde
die Verteidigung Englands zur See erschweren unddas Flottenbudget um Millionen erhöhen. Die Frage
sei, ob England dies überhaupt dulden könne. Das
einzige Mittel , dies zu vermeiden, sei , daß FrankreichFez verlassen oder daß für Deutschland eine andere
Kompensation gefunden wird, die das maritime Gleich¬
gewicht weniger erschüttert .

i. London, 7 . Juli . Die „W estminster - Ga -
zette " schreibt zu der Marokkofrage: Die Diplo¬matie hat hier eine Ausgabe, die zwar nicht leicht ,nichtsdestowenigeraber einer Lösung fähig ist . Wenn
Interessen bestehen , die einen Anspruch auf Kom¬
pensation begründen, so solle die Diplomatie imstande
sein, die notwendigen Aequivalente zu beschaffen .

Die portugiesische Nationalversammlung .
p . Lissabon , 7. Juli . Die Nationalversamm¬

lung begann heute die Beratung über die Ver¬
fassung . Zum Zeichen der Trauer für die verstorbene
Königin - Witwe Maria Pia wurde die
Sitzung auf eine halbe Stunde unterbrochen.

Auf der Suche nach Richter.
Saloniki, 6. Juli . Servel Bei hat sich von Ko¬ran« nach dem Olympgebiet begeben, um die Leitungder militärischen Operationen gegen die Entführerdes Oberingenieurs Richter zu übernehmen. Zurzeitwerden an 1000 Fußsoldaten und Gendarmen sowie100 Reiter in der Olympgegend verwendet, um die

Spur der Räuber ausfindig zu machen . Man geht
gleichzeitig nach den Richtungen von Kokinopel,Livadia und Servia vor.

Die Hitze ia Amerika.
Neuyork, 7 . Juli . Obwohl heftige Gewitterstürmedie Hitze gemildert haben, sind infolge der Hitze doch

gestern 44 Todesfälle in Neuyork, 49 in Boston und
je 16 in Philadelphia und Baltimore , 14 in Pitts¬
burg und 13 in Newhaoen zu verzeichnen gewesen.

Montreal , 7 . Juli . In drei Tagen sind über 200
Kinder unter fünf Jahren gestorben. Seit vier
Tagen beträgt die Temperatur Mischen 90 und 100
Grad Fahrenheit . Viele Fabriken sind geschlossen.

Wettere Nachrichtenunter
M MSWkll .

Ne heutige Nummer nuferes Blattes umfaßt 1ö Seiten.

übrigen Bestimmungen der Akte hin , darunter die,
daß die Regierung von Marokko durch ihre eigene
mit spanischer und französischer Hilfe zu organisierende
Polizei für die allgemeine Sicherheit sorgen solle .
Die Franzosen haben als offiziellen Grund für ihren
Marsch nach Fez die dort für das Leben der Europäer
angeblich bestehende Gefahr angegeben . Gut, sagt
Deutschland, wenn es feststeht, daß Marokko die
Fremden nicht schützen kann, dann übernehmen wir
den Schutz an der Stelle , wo besonders starke deutsche
Interessen liegen , selbst.

Natürlich ist unsre Stellung durch den kleinen
Kreuzer nur markiert, aber trotzdem wird man der
Maßregel Bedeutung beizumessen haben. Es istein Wink an die Franzosen, daß wir wegen Ma¬
rokko Ansprüche anmelden, nicht auf ein großes oder
kleines Stück des Landes oder auf einen Hafen, son¬dern auf Berücksichtigung als interes¬
sier t e M a ch t. Die französischen Politiker scheinen
geglaubt zu haben, daß wir uns mit höflichen Worten
und allgemeinen Versicherungen der Loyalität ab¬
speisen lassen würden. Demgegenüber bleutet die
Stationierung des Kriegsschiffes : wenn ihr de«
Wunsch habt , euch ohne Rücksicht auf die Algeciras-
Akte in Marokko häuslich einzurichten , so macht uns
eure Vorschläge , womit ihr uns für unser Gewähren¬
lassen entschädigen wollt. Natürlich ist es durchaus
Sache der Franzosen, die Verhandlungen zu begin¬nen , denn sie, nicht wir wünschen etwas in Marokko.

Das sieht sogar die englische Presse ein, die,
bezeichnend genug für den englischen Appetit, schon
darüber zu klagen anfängt, Marokko würde nun
wohl aufgeteilt und England ginge leer aus . Die
Engländer haben aber selbst auf Marokko verzichtet— gegen Aufgabe aller französischen Ansprüche in
Aegypten . Wenn sich jetzt zeigt, daß die Franzosenden marokkanii-ben Bissen nicht so schnell allein ver¬
dauen können , wie sie zuerst glaubten, so hat Englanddarum doch seinen Preis erhalten und hat in Marokko
nichts mehr zu suchen.

Britisch-deutsche Stiftung .
In der gestern erwähnten Sitzung der von Sir

Ernest Cassel ins Leben gerufenen „König Eduard VII.
britisch -deutsche Stiftung , deutsche Abteilung" in Ber¬
lin wurden die Grundsätze für die Verwendung der
Stiftungserträge , die bekanntlich in erster Linie zur
Unterstützung großbritanmscher, in Deutschland in Not
geratener Staatsangehöriger dienen sollen, weiterhinaber auch zu Stipendien für Studienzwecke in Deutsch¬land Verwendung finden können , festgelegt . Der Ber -
waltungsrat erstattete dem Kaiser und der Kaiserin
Meldung von seiner Zusammensetzung und sandte ein
Dank- und Begrühungstelegramm an den Stifter ,Sir Ernest Cassel. Auf das Telegramm an den Kaiser
erging an Herrn v. Loebell die nachstehende Ant¬
wort : „Seine Majestät der Kaiser und König habendie Meldung von der Konstituierung des Verwaltungs¬rats der König Eduard VII. britisch-deutschen Stiftung ,
deutsche Abteilung, und von dem Beginn seiner Tätig¬
keit mit lebhafter Freude entgegengenommen unS
lassen vielmals danken . Allerhöchstdieselben hoffen
zuversichtlich , daß dem Wirken der Stiftung reicher
Segen im Sinne des hochherzigen Stifters beschieden
sein wird . Auf allerhöchsten Befehl der Geheime Ka¬
binettsrat in Vertretung v . Strempel .

" — Die Ver¬
mattung der Stiftung befindet sich vom 1 . August ab
in Berlin , Behrenstraße 47, Sekretär der Stiftung ,an den alle Gesuche und Anfragen zu richten sind,
ist Herr Steffen .

Eine türkische Rede btt Krupp.
Bei dem Besuch der türkischen StudienkommkMonbei der Firma Krupp in Essen erklärte auf die Be¬

grüßungsansprache eines Vertreters von Krupp der
Gouverneur von Pera , Oberst Mouhidame
Bey , indem er die Lieferungsfähigkettder KruppschenWerke pries , mit Bezug auf die Vorgänge an der
türkischen Grenze : „Sie wißen, daß wir uns weiter
entwickeln , niemand Verlegenheit bereiten und unserLand heben wollen. Aber wir wissen ebenso gut,daß es Faktoren gibt , die das nicht wollen und sichunseren Absichten widersetzen . Da ist es gut, daß wir
Kruppsche Kanonen haben, nicht bloß die heu¬
tige Regierung steht dahinter, auch die Nation wachtdarüber , und weil die Nation darüber wacht, braucht
sie Kruppsche Kanonen. Die ottomanischen Artilleri¬
sten werden noch, wenn es so weiter geht, Reklame
für Sie machen müssen .

"

Japan und Vereinigte Staaken von Amerika
werden im Julihefte der „Marine -Rundschau " folgen¬dermaßen beurteilt : „Die äußere Politik Japans er¬
hielt ihren besonderen Charakter durch den fast ele¬mentar eingetretenen Umschwung der amtlichen Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten . Ließ schondie überraschend schnelle Beendigung der Zollvertrags-
Verhandlungen vermuten, daß hier weitergehende Ab-
sichten mitgewirkt hatten, so stehen wir heute einer
Taffache gegenüber, die den politischen Verhältnissen
Ostasiens und im Pazifik ein vollkommen neues Ge¬
präge geben muß, falls sie von Dauer ist. An die Be¬
kanntgabe des Handelsvertrages schloß sich unmittel¬bar eine Reihe offizieller Freundschaftskundgebungenan, so daß dieser schnelle Wechsel nach den Span¬nungen und Reibungen des letzten Jahres vorläufignur schwer richtig einzuschätzen ist. Der
Wunsch der Union, den Schiedsgerichtsvertrag mit
England flcherzustellen , wie wirtschaftliche Erwägun¬
gen werden gewiß an dieser neuesten politischen Wen¬
dung ihren bestimmten Anteil haben, können jedocheine so raschen und völligen Umschwung allein nichterklären .

"
Steine Rundschau.

Der Bierkonsum tu München ist trotz der im vori¬
gen Jahre eingetretenen Bierpreissteigerung und trotzder Antialkoholbewegung im Jahre 1910 gegen daz



Jahr 1909 um 5 Liter auf den Kopf der Bevölkerung
gestiegen . Auch die Bierausfuhr aus München ist
im Wachsen begriffen. — Na also !

Der internationale Kongreß der Stahl - und Eisen-
industriellen wählte zwecks Konstituierung einer inter¬
nationalen Vereinigung ein Komitee, dessen Vorsitzen¬der der Richter Gary aus Amerika und General¬
sekretär Peat -London ist. Das Komitee bestimmt den
Ort und die Zeit der nächsten Zusammenkunft, um
das Programm der Vereinigung festzulegen . Es
scheint, obwohl vorerst auf der Tagung nicht davon
gesprochen wurde, für ein späteres Stadium nicht aus¬
geschlossen zu sein , daß Preisveretnbarun -
gen , wenn vielleicht auch in unverbindlicher Form ,
getroffen werden. Die Deutschen hätten im
Augenblick auf eine Preisverständigung zwar nicht
eingehen können , da der Stahlwerksverband im Früh¬
jahr zu Ende geht und seine Erneuerung noch nicht
abgeschlossen ist. In der Debatte erklärte der Wort¬
führer der deutschen Delegierten, Frhr . v . Bodenhau¬
sen vom Kruppschen Werk, daß die deutsche Industrie
der Meinung sei , daß ein Meinungsaustausch , wenn
er regelmäßig stattfinde, nur nützen könne . Auch
könne die Stahl - und Eisenindustrie nur Vorteil von
einer derartigen Verständigung haben, die sich nach
seiner Ansicht in der Hauptsache auf Lohn- und Ar¬
beiterfragen sowie auf Transportfragen erstrecken
müsse . Dem deutschen Vertreter schwebte offenbar
eine Organisation wie etwa das internationale
Schiedsgericht vom Haag vor, dem man be-
kenntlich auch einenSchiedsgerichtshofangegliedert hat.

Das Schulwesen in Belgien. Laut einer Regierungs¬
mitteilung , die rin Abgeordneter hervorgerufen hat,
gibt es in Belgien 1536 Gemeinden, die keine öf¬
fentliche Schule für Knaben allein , und 1625 ,
die keine solche für Mädchen allein besitzen. 2425
Gemeinden haben eine oder mehrere öffentliche Schu¬
len. Mithin gibt es im Lande Hunderte Gemeinden
ohne eigene Schulen, so daß die Kinder genötigt sind,
die Ordensschulen zu besuchen.

Die Turiner Ausstellung ist im Juni von insgesamt
1374 060 Personen besucht worden. Seit der Eröff¬
nung am 29 . April sind durch die Drehkreuze 1871997
Personen registriert worden. Die Zahl der Besucher
wächst jeden Tag und erreicht Sonntags die Höhe
von 70—100 000.

Die Hofhaltung des großen persischen Reiches ist
recht knapp bemessen , denn sie erhält jährlich seitens
der Regierung kaum 1ZH Millionen Mark . Der To-
man hat den Durchschnittwert von 4 -K, wenn man
ihn aber ausgibt , schrumpft dieser Wert nach unseren
Begriffen in eine Mark zusammen. Außerhalb des
Rahmens des obigen Budgets wird die Regierung
noch zahlen für die Forstoerwaltung 1182 Toman ,
für den russischen Erzieher des Schah, Rittmeister
Smirnoff , 5750 Toman und als ein Beitrag zu der
unlängst gegründeten Kadjarenschule, in der Nach -
kommen der Kadjarendynastie unterrichtet werden,
1800 Toman jährlich.

Aus den Parteien.
ReichslagswahttornpromHe .

Wie die „Schlesische Volkszeitung" mek»et, hat der
„Wahlverein der gemäßigten Parteien für den Kreis
Waldenburg"

, besten Mitglieder Anhänger der kon¬
servativen und freikonservativen Parteien sind , für die
kommende Reichstagswahl den Nationalliberalen ein
Wahlbündnis angeboten. Dieses ist aber von letzteren
abgelehnt worden mit der Motivierung » daß sie be¬
reits ein Kompromiß mit den Freisinnigen ge-
schlosten hätten.

Deulschsoziale und Vm »d der Landwirte .
In Lauenburg haben die Deutschsozialen einen

Herrn Roch dem Abg. Dr . Heckscher gegenübergestellt,
obwohl auch noch ein bündlerischer Kandidat vorhan¬
den ist, und in Northeim nominierten sie die Kandi¬
datur ihres Generalsekretärs Hennings«» . Da erregte
es nun „besonderes Befremden" in jener Versamm¬
lung , als mitgeteilt wurde, daß die Vertrauensmänner
des Bundes der Landwirte in Northeim die Kandi¬
datur Henningsen mit der Begründung abgelehnt
hätten , sie wollten in Gemeinschaft mit den rechts¬
stehenden Wählern einen rechtsgerichteten Kandidaten
aufstellen. „Es war "

, so heißt es in dem Bericht,
„allen unseren Mitgliedern neu, daß wir nicht mehr
rechtsgerichtet seien . Schließlich wurde folgende Re¬
solution einstimmig angenommen : „ Die Ortsgruppe
Cuxhaven der deutschsozialen Partei sieht in dem Der-

Theater und MM.
Leopold Reichwein, der erste Kapellmeister der Hof¬

oper, hat einen ehrenvollen Ruf auf 5 Jahre mit
einer Gage von 18 000 bis 18000 «K an die neu¬
gegründete Große Oper in Berlin -Charlottenburg er¬
halten . Hoskapälmeister Reichwein hat jedoch diesen
ehrenvollen Ruf abgelehnt.

th . Richard Strauß hat bei seiner Anwesenheit in
München erklärt, daß er Mottls Nachfolger nicht wer-
den wolle , daß er überhaupt keine feste Stellung
mehr annähme und nur noch als Komponist tätig sein
wolle.

Sunkl mH Mffenschafl .
k. Der römische Archttektenksngreß. Das Haupt-

organisationskomitee für den neunten internationalen
Architektenkongreß zu Rom, der in der Zeit vom
2 . bis 10. Oktober dieses Jahres dort stattfinden wird,
gibt jetzt die Beratungsgegenstände bekannt. Die
Verhandlungsgegenstände betreffen den Eiscnbeton-
bau , seine Anwendung in den verschiedenen Ländern ,
seine Anwendbarkeit bei künstlerischen Bollwerken
vom technischen wie vom dekorativen Standpunkt aus .
die Rechte und Pflichten des Architekten gegenüber
dem Bauherrn , die technische und künstlerische Aus¬
bildung und das Diplom des Architekten , die Aus¬
übung seines Berufes außerhalb des Vaterländer .

k. Die „Mühle " nicht von Rembrandt ? In Eng¬
land erregte es kürzlich die Entrüstung aller Kunst¬
freunde, daß dieses reiche Land nicht Mittel genug
aufgebracht habe, um Rembrandts „Mühle " vor dem
Verkauf nach Amerika zu bewahren . Jetzt versucht
Geh. Oberregierungsrat Professor Dr . v . Seidlitz in
Dresden in der Zeitschrift „Kunst und KLnsüer" den
Nachweis, daß das berühmte Bild, für das bekanntlich
2 Millionen Mark bezahlt wurden, nicht von Rem¬
brandts Hand stamme. Nachdem Seidlitz eingehende
Untersuchungen über den Stil und die Technik des
Bildes angestellt, erklärt er, daß zwar die Frage nach
dem Urheber nicht entschieden beantwortet werden
könne , daß aber, die warme durchsichtige Farbigkeit
des Bildes, die zeichnerische Behandlung der zahl¬
reichen Figürchen vorn auf den Rembrandt -Schüler
Aert de Gelder Pasten würden .

«

halten des Bundes der Landwirte in Lauenburg und
Northeim einen Akt unfreundlicher Gesinnung, der
durch nichts gerechtfertigt ist . Sie lehnt es daher ab ,
in dem kommenden Wahlkampfe für Herrn Dr . Hahn
im 19. hannoverschen Wahlkreise in irgendeiner Weise
tätig zu sein .

"

Ein Linksliberaler über das Gemeindewahlrechl .
Anläßlich der Wahlrechtsbewegung in Preußen und

der Gemeindewahlen in anderen Einzelstaaten wird
in der Presse daran erinnert , daß am 15 . Mai d . I .
im preußischen Abgeordnetenhaus der freisinnige Ab¬
geordnete Rosenow mit bezug auf das Kommunal¬
wahlrecht erklärte: „Wir wollen ein allgemeines, glei¬
ches Wahlrecht, aber unter Berücksichtigung einer
gewissen Seßhaftigkeit und der Steuer¬
kraft .

" Ein solches Wahlrecht ist aber kein gleiches
mehr . Das reine „ Mehrheitsprinzip " ist eben kein
Prinzip des Liberalismus gewesen , am wenig¬
sten für die Gemeinde, sondern der Demokratie .
Das ergibt sich aus der Rosenowschen Aeußerung
ebenso wie aus der Haltung der alten Liberalen
und Fortschrittler.

Die österreichische Sozialdemokratie .
Nachdem die tschechischen Sozialdemokraten bereits

einen eigenen Verband gegründet haben, hat nun laut
„Frkf. Ztg .

" auch die Parteivertretung der deutschen
Sozialdemokratie beschlossen, ihren Abgeordneten zu
empfehlen, sich im künftigen Parlament als Klub der
deutschen Sozialdemokraten zu konstituieren. So
dringend das österreichische Proletariat einer möglichst
einheitlichen Vertretung und Aktion bedürfe, so sicher
sei es , daß im bisherigen Verband der sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten diese Aufgabe nicht voll erfüllt
werden konnte .

Sozialpolitische Rundschau.
Me Portokasse.

Ein vielsagendes Scherzwort bespricht ein Mit¬
arbeiter des „Türmers "

(Stuttgart , Greiner L Pfeif¬
fer) im Julihest dieser Zeitschrift .

Ein Wort , das zu denken gibt, hört man zuweilen
im Kreise junger Leute, wenn das Gespräch auf einen
jungen Menschen kommt , der durch besondere Aus¬
gaben auffällt . Spöttisch und unter bedeutsamem
Achselzucken sagt da wohl der eine oder andere : „Na
ja , er wird Portokassenrendant sein "

. Es bedarf wohl
keiner weiteren Erklärung , welcher Sinn dem Worte
inliegt. Ueberaus bedauerlich ist es , daß sich ein
Wort mit dieser Bedeutung bilden, und daß es, wie
es scheint, auch zu ziemlicher Verbreitung kommen
konnte , hörte ich es doch vor wenigen Tagen sogar
von einem Ausländer , der das Deutsche noch nicht
völlig beherrscht .

Wen trifft nun der Vorwurf für die Entstehung
des Wortes ? Zunächst zweifellos die jungen Leute
selbst, die der Versuchung nicht die Festigkeit und
Ehrlichkeit der Gesinnung entgegensetzen , die vor
allem in den Berufen , in denen die „Portokassen¬
rendanten " der angedeuteten Art zu suchen sind,
Voraussetzung zum Erfolge sind . Diel stärker trifft
er aber ihre Ettern und — Chefs. Ich habe häufiger
beobachtet , und es dürste wohl ziemlich allgemein
zutreffen, daß die Führung der Portokaste von den
älteren Angestellten als lästige Arbeit empfunden und
deshalb auf jüngere Kräfte abgeschoben wird, ein
Streben , das in dem im allgemeinen berechtigten
Wunsch der Geschäftsleiter Unterstützung findet, höher
bezahlte Angesteltte möglichst für schwierigere Arbeiten
sreizuhalteu. So kommt es , daß die Führung der
Portokaste in der Regel den jüngsten Angestellten des
Geschäfts obliegt, vielfach sogar den eben eingestellten
Lehrlingen übertragen wird . Es bedarf keiner wei¬
teren Beweise dafür , daß diese jungen Leute, denen
meist noch die Uebung fehlt , Wünsche und Begierden
zu zügeln und die Ausgaben ihren Verhältnissen an¬
zupassen , die dazu durchweg nur über unbedeutendes
Taschengeld verfügen, der Versuchung viel leichter er¬
liegen als ältere Leute mit gereisten und gefestigten
Arstchouungen und — auskömmlichem Gehalt. Denn
mit besonderem Recht besteht das Sprichwort „Gele¬
genheit macht Diebe" wohl dort, wo die Gelegenheit
von dem Mangel unterstützt wird, bei unseren jungen
Leuten dem Mangel an Mitteln , es den älteren Ge¬
nosten gleichzutun.

Sollte nicht ein Teil der bedauernswert zahlreichen
großen Unterschlagungen mit der dem jungen Mann
zurzeit der Charakterbildung gebotenen Gelegenheit
zu kleinen Unterschlagungen im Zusammenhang
stehen ?

Was in der Well vorgehk.
Begnadigung eines Gattenmörders . Der Lokomotiv¬

heizer Schluchter, der am 24 . April von den Heil¬
brunner Geschworenen wegen Ermordung seiner Frau
zum Tode verurteilt wurde, ist zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe begnadigt worden.

Das Lade des Wiesbadener Ratskellers. Eine der
bekanntesten Sehenswürdigkeiten von Wiesbaden
wird in kürzester Zeit aufgehört haben zu er-stieren;
wenigstens wurden in einer der letzten Magistrats¬
sitzungen zahlreiche Stimmen laut, deren Meinung
dahin ging, den allen Besuchern des Kurortes be¬
kannten Ratskeller aufzuheben. Als das neue Rat¬
haus gebaut wurde, richtete man in seinem Souter¬
rain mit erheblichen Kosten den „Ratskeller" ein .
Cr wurde von dem Wiesbadener Künstler Köglermit humoristischen Wandbildern geschmückt, und viel¬
fach glaubte man , daß er einen Hauptanziehungs¬
punkt für Einheimsche und Fremde werden würde.
Diese Hoffnungen haben sich jedoch nicht erfüllt. Vor
allem machte oie Dunkecheit der Säle keinen guten
Eindruck . Obgleich der Mietzins herabgesetzt wurde,
mußte der jetzige Pächter des Ratskellers den Kon¬
kurs erklären.

Skandalszene beim Kölner Sängerfest. In Köln
kam es auf dem Festplatz des Rheinischen Sänger -
bundesfests zu skandalösen Vorgängen. Zahlreiche
Schausteller drangen mit geballten Fäusten auf die
Mitglieder der Festleituny ein und bewarfen sie mit
Steinen , so daß polizeilicher Schutz herbeigerufen
werden mußte . Dann zerstörten die Exzedenten die
Einfriedigung des Festplatzes , worauf die Polizisten
die Eingänge des Platzes besetzten und weitere Aus¬
schreitungen verhinderten. Der Vorstand des Rhei¬
nischen Sängerbundes beschloß, die Pächter des Fest-
plotzes für allen Schaden verantwortlich zu machen
und gegen sie die Klage wegen Bedrohung und Er¬
pressung zu erheben. Bei dem heute stattfindenden
Kinderfest wird ein großes Polizeiaufgebot zur
Stelle sein .

Gattenmörder . Die von ihrem Manne in Stettin
getrennt lebende Formersfrau Neubauer wurde von
ihrem Manne durch einen Messerstich in den Rücken

getötet. Ein Schutzmann hatte mit dem Mörder einen
heftigen Kampf zu bestehen und wurde schwer ver¬
letzt. Es gelang, den Täter festzunehmen .

Tödlicher Unfall bei einer Scharffchietzübung . Der
Oberzollkontrolleur Jakob veranstaltete auf den Schieß-
ständen im Neidenburger Stadtwalde in Allenstein
eine Scharfschießübung mit den ihm unterstellten
Grenzauffehern . Nachdem bereits alle geschossen hat¬
ten, wollte Jakob selbst drei Schüsse abgeben. Nach
seinem ersten Schuß trat der als Anzeiger fungierende
Grenzauffeher Wilhelm Braun aus der Deckung
heraus und geriet in die Schußlinie. In demselben
Augenblick krachte der Schuß des Oberzollkontrolleurs
und Braun stürzte, ins Herz getroffen, tot zu Boden.

Aus Unvorsichtigkeit . Ein schwerer Unfall ereignete
sich durch die Leichtfertigkeit zweier Angestellter der
Berliner Löwenbrauerei . Dort explodierte ein zehn
Hektoliter haltendes Faß , wobei zwei Arbeiter töd¬
lich verletzt wurden . Sie hatten trotz strenger An¬
weisung, das Abfüllen in Flaschen nur in Gegenwart
des Kellermeisters vorzunehmen und den Kohlen¬
säureapparat nicht selbständig in Betrieb zu setzen ,
diese Vorschriften nicht beachtet . Es folgte eine
furchtbare .Explosion . Der Boden des Fas¬
ses wurde herausgeschlagen und die Eichenbohlen
flogen den beiden Arbeitern an den Kopf . Der eine
war sofort tot, der andere schwer verletzt .

Lein Hagelschlag mehr. Der Eiffelturm in Paris
dient seit einiger Zeit interessanten Versuchen . Es
handelt sich darum , das Niedergehen von Hagel zu
verhindern . Es wurden Versuche mittels Aufstellung
eines elektrischen Kabels von 30 Meter Höhe vor¬
genommen, welche zu dem Resultate führten, daß in
einem Umkreise von 30 Kilometern Hagelschlag ver¬
hindert werden kann. Die Versuche werden in größ¬
tem Umfange fortgesetzt werden. Die Versuche sind
von besonderer Wichtigkeit für die Weinbauern .

Ungetreue russische Bahnbeamke. In Petersburg
sind plötzlich zehn Kassierer der Baltischen Eisenbahn
entlassen worden, darunter der Oberkassierer der Sta¬
tion Petersburg namens Stankewitsch. Die Kassierer
werden beschuldigt , Militärkarten zu normalen Prei -
sen an Zivilisten verkauft und den Ueberschuß be¬
halten zu haben . Durch den Betrug , der fünf Jahre
lang dauerte , ist der Eisenbahnfiskus um mehr cLs
30000 -K geschädigt worden.

Line ganze Stadt unter dem Hammer. In dem
Rathaus von Tavistock, einer kleinen Stadt in der
englischen Grafschaft Devonshire, hat vor wenigen
Tagen der Auktionsverkauf von einigen 700 Grund¬
stücken des Ortes begonnen. Diese Bersteigerungs¬
objekte , die ganz« Straßen von Geschäftsgebäuden,
Hotels und Restaurants , Hunderte von Arbeiterhäus¬
chen, Billen und Miethäusern jedes Genres umfassen ,
gehören dem Herzog von Bedfort, der nun gute Preise
für seinen Besitz zu erzielen scheint . Der Verkauf der
Grundstücke und Bauplätze dürfte volle zwei Wochen
in Anspruch nehmen. Außerdem gehören dem Herzog
weit über 8000 Morgen Landbesitz in der Umgegend
von Tavistock . Für die Auktion dieser 166 Farmen
und Landhäuser sind weitere vier Tage angesetzt wor¬
den. Ein großes Gut bei Lanceston hat bereits für
1 800 000 und eine Farm bei Plymouth für 700 000
Mark einen Käufer gefunden. Nach diesen Angaben
kann ein gewöhnlicher Sterblicher sich ungefähr einen
Begriff von dem Reichtum eines britischen Herzogs
machen .

Allerlei vom Tage. Als ein Zug der Volmetalbahn
in Schalsmühle bei Hagen eingelaufen war , wollte
der Bahnhofsvorsteher Heger vor dem Zuge die
Gleise überschreiten. In demselben Augenblick wurde
der Zug etwas in Bewegung nach vorn gefetzt, wobei
Heger von der Maschine erfaßt wurde. Er geriet
unter die Räder und wurde sofort getötet. — Auf
einem aus Portugal in Hamburg eingetroffenen
Dampfer ist ein in Begleitung seines Vaters befind¬
licher 18jähriger Schüler erkrankt. Drei Aerzte stell¬
ten durch die Untersuchung Lepra fest. — In dem
Dorfe Niedermvrle wurde eine 60jährige Frau er¬
drosselt ausgefunden. Allem Anschein nach liegt Raub¬
mord vor, da etwa 300 -K Bargeld vermißt werden.

Grchh. Hofihealer M Karlsruhe.
Samstag , den 8. Juli 1911.

SS . Vorstellung außer Won»e»« tt.
xM " Ermäßigte Preise . "WW

glaube «na Wmai.
Die Tragödie eines Volkes in 3 Men v . K . Schönherr.

In Szene gesetzt vom Intendanten .
Personen :

Christof Rott , ein Bauer . . . . Fritz Herz.
Rott Peter , sein Bruder . . . . Otto Hertel .
Der Alt-Rott , sein Vater . . . . Josef Mark.
Die Rottin , sein Weib . M . Frauendorfer.
Der Spatz , sein Sohn . Felix Krvnes.
Die Mutter der Rotün . Christ . Friedlein.
Der Sandperger zu Leithen - - - Paul Gemmecke.
Die Sandpergerin . Else Noorman.
Der Unteregger . Mar Schneider .
Der Englbauer von der Au - - - Karl Dapper.
Ein Reiter des Kaisers . Felix Baumdach .
Der Gerichtsschreiber . Karl Köstlin .
Der Bader . Wilhelm Kemps.
Der Schuster . Herm. Benedict .
Der Keffelflick -Wolfj ein (Fritz Kampers.
Das Straßentrap - (junges Vagan-l

perl 1 tenpaar lHedwig Holm.
Ein Soldat . August Schmitt.
Ein Trommler . Ludwig Schneider .

Spielt zur Zeit der Gegenreformation in dm
österreichischen Alpenländern.
Pause nach dem ersten Akt.

Anfang: ' .'§8 Uhr . Ende : ' -10 Uhr.
Kaise-Eröffnung: 7 Uhr .

Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben .
Preise der Plätze : Balkon : I. Abteilung 2.50,

Sperrsitz : 1 . Abteilung 2.— usw .

Karlsruher Kunskleben.
Grotzh. Hofihealer.

Spielplaa des Großh . Hosthealers.
Samstag , 8. Juli . 39 . Borst, auh . Ab . Er¬

mäßigte Preise : „Glaube und Heimat", Tragödie eines
Bottes in S Akten von Schönherr. z§ 8- A10.

Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 4 . Juli , vor¬
mittags 9 Uhr an . Von Donnerstag, den 6 . Juli , vor¬
mittags 9 Uhr an , werden für diese Vorstellung keine
Vorverkaufsgebühren erhoben.

Sonntag , 9. Juli . 6 . 72. Letzte Vorstellung der
Spielzeit 1910/11 . Zur Feier des GeburtsfestesSeiner Königlichen Hoheit des Großherzogs in festlich

beleuchtetem Hause : „Der Freischütz "
romantisch,

Oper in 3 Akten von Weber. 7 bis nach ' /«10.
Eintrittspreise :

am 9 . Juli Balkon 1 . Abteilung 6 -K , Sperchs
1 . Abteilung 4 -K 50F ;

am 8 . Juli Balkon 1 . Abt. 2 .50 -><( , Sperrst 1 . Abt. 2 ^

Stadkgarlenkheater.
Erstaufführung :

„Die keusche Susanne ".
Operette von Georg Okonkowsky .

Musik von Jean Guilbert .
Ein mächtig guter Geist scheint über Nacht in

Stadtgartentheater eingezogen zu sein , ein großer
„Reformations "- Geist , der in alle Eckchen und Wintel-
chen drang : er brachte auch neue dekorative Ali,,
stattung mit und jeden Mitwirkenden bei dieser Vor¬
stellung scheint er ins Gebet genommen und — z,,
geistert zu haben. Und siehe dal — wir hatten nrijeinem Schlage eine Vorstellung, wie wir sie im Stadt,
gartentheater unter Hagins Direktionsführung g,.
wohnt sind, mit einem Male wurde meine jüngst
geäußerte Ansicht, daß gute untadelhafte Vorstellungen
bei gutem Willen auch mit dem heutigen Stadt¬
garten -Theaterpersonal möglich seien , zu meiner undvieler Operettenfreunde Freude ganz glatt bestätigt.Es soll nicht verkannt werden, daß sich im Anfang,
der Saison ungeheure Schwierigkeiten bieten, daß
Regie und in erster Linie der Kapellmeister kein ,
rosigen Tage haben. Die Orchesterharmonie hat sich
gegen die ersten Vorstellungen bedeutend gebessert ;
Kapellmeister Riedner hat ohne Zweifel in den
letzten Tagen vieles schaffen müssen und dabei manch«bedeutende Schwierigkeit lösen müssen . Heute hat er
sein Orchester schon so gut im Zug , daß er an feinse
Ausfeilungen gehen kann ; das war neben den Cy.
sembleproben gewiß eine anerkennenswerte Riesen ,
arbeit .

„Die keusche Susanne " — der Titel sagt mehr atz
der Inhalt — ist keine eigenartige Arbeit, zusammen,
gestoppelt nach einem französischen Schwank unter
Einfügung bekannter wirkungsvoller Dialogszenen.Das Libretto ist inhaltlich und textlich schwach, aber
mit Bühnenroutine zusammengestellt. Die Wirkung
ist schlagend . Die Musik Guilberts ist flott, doch wenigmelodiös. Ein Walzermotiv („Wenn die Füßchen s„
heben" rc .) und das forsche „Wenn der Vater mit
dem Sohne auf den Bummel geht " beherrschen die
Partitur . Das Duett vom „Hahnemännchen und
Fasanenhennchen" ist musikalisch nicht hervorragend ,
durch die äußerst geschickte Darstellung aber zu einem
Schlager geworden.

Die Vorstellung war untadelhaft . So — meine
Herrschaften — spielt man Operette! Sie können er,haben es jetzt wieder bewiesen und werden hoffentlich
den guten Maßstab nicht wieder verlieren ! Hervor»
ragenden Anteil an dem großen Erfolge und dem
Beifall des gutbesetzten Hauses hatten neben Fräulein
Schwarz , der gesanglich und darstellerisch hervor¬
ragenden Susanne , unsere bekannten Bühnenmitglie¬
der Becker als Privatgelehrter Aubrais , Frl.
Richter als dessen Frau , Frl . Kurt als Jacqueline,
Herold als Leutnant Boislurette , Richter ad
Charencey und Frl . Arndt als Rose . Warbrck ,der auch die Regie mit vielem Geschick und dank dem
neuen Bühnenfundus mit Geschmack führte , wollte sich
dieses Mal schier selbst übertreffen. Wo er all«
— sein gesangliches Können, seine echte Operettenatt
— gab, ist es natürlich, daß er vollen und großen
Erfolg mit seiner Rolle als Hubert hatte . Fischer
auf dem Zettel , alias Karn doch auf der Bühne,
zeigte, daß auch ein Operettentenor mit großem Er¬
folge in einer komischen Partie Verwendung finden
kann. Ein Kabinettstück bot Großmann als Ober¬
kellner Alexis; da konnte man einen vielseitigen
Künstler bewundern , der auch aus unscheinbaren
Rollen so viel zu gestalten weiß, daß er zu den „ersten

'
gehört. Die kleineren Partien waren gut besetzt, auch
der Chor zeigte Leben; mit einem Worte , eine gcke
Vorstellung, die bei den Wiederholungen ebenso stür¬
mischen Beifall auslösen wird, wie bei der Erstauf¬
führung . Sv muß es fein . . . . dann macht man
auch dem ernsthaften Krttiker das Leben leicht, wenn
er mit gutem Gewissen anerkennen und seinem Leser¬
publikum den Besuch einer Vorstellung empfetst «
darf. _ —rn.

Skadkgarkenkheater . Die Direktion schreibt : Heute
Samstag bringt die Direktion die zweite Novi¬
tät der Saison , die entzückende Operette „Das
Musikantenmädel " von Jarno zur Aufführung.
Einen besonderen Reiz dieser Vorstellung bietet das
Wiederauftreten des Karlsruher Lieb¬
lings , Frl . Wini Grabitz , die für diese Saison
als 1 . Soubrette engagiert wurde . Frl . Grabitz wird
wohl vielen Theaterfreunden in Karlsruhe noch in
bester Erinnerung sein . Sie spielt im „Musikanten-
mädel" die Hauptrolle , eine sogenannte Bomben¬
rolle . Im Laufe der nächsten Woche wird sie
einige ihrer Glanzrollen , wie : Puppe , Mamzelle
Nitouche usw ., darstellen. Die übrigen Haupt¬
rollen im „Musikantenmädel" sind mit den Dam»
Kurt , Richter und Schwarz und den Herr«
Becker , Großmann , Karnbach und War «
deck besetzt.

Spielplan :
Samstag , 8 . Juli : „Musi kanten mädel ".
Sonntag , 9 . Juli : „Musikantenmädel".
Montag , 10 . Juli : „Keusche Susanne " .
Dienstag , 11 . Juli : Mamzelle Nitouche ".
Mittwoch, 18. Juli : „Musikantenmädel".
Donnerstag , 13 . Juli : „Puppe " .
Freitag , 14 . Juli : „Keusche Susanne " .
Samstag , 15. Juli : „Fledermaus ".

Verantwortlich für Politik : Joseph Straubißr
Sozial - und Kommunalpolitik und den übrigen redak¬
tionellen Teil : C. V . Redemann ; für den Ins«»'
tenteil : Paul Kußmann . Druck und Verlag :
C . F . Müllersche Hofbuchh an dlung m . b . h-
sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion: Berlin 6,
Behrenstraße 27.
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8iokern 8is 8iek nook ilie Vortsile öes «norm billigen kinksuk !

kvLviivistoi '

Knopl .

j
t !

WIÄMir llv WiMN- MM«
avk sLwtbeds

Men, McNe rnill MetMN , IMeMkli» etc.
^ VvnIrsuG mit kokvm kskstt . ' ^

Lesckwistsr vssr SxerlMW ISr l>M- «.
48 Wslrlslnske 48 .

? . ? .
^

Lvsbro wieb woinsr I7»nbb»rsob»tt sowie weinou Lmläoll , L'roullclvll uoä Oöllnern
»MMLvixoii, äs« ivb von ksntv »b

ffff, Lisi « in offenem ^ ueeoksnk
LU8 6vr Vnauvnsi 8vki »sinpi »

kiikrs. Unok vis vor weräs iob bestrebt sei», änrob Vorsbreiebullg nur Zutvr Mein « uuä
§ übrullA villsr vorsüxliobou Ultvi»« äio 2 ukrie äsnbvit woinsr vortss üitsts su
orbllltou .

M bLit sieb besten » vwpkoblon

kiobsnl Wedel ,
„ Tum DNsnn " , LLl8sr8trL88s 45

8 « kiII « v»r^s » s » LL, koke Kostbestrseso. — «sltsstells ller Strsssonbllkn.
8vdr sv^snebwer kvblsr ^ nksntdslt.

Der usu« p »»svl »tt- 8pi « lpl -»i» von SswstLx äsn 8. di» wirb Dienstes, äsn 11. ^nli üdsr-
trillt silvs illsdor ZeroiAt«. Busser <ism xrosssrtixen kroxiuww sin 8iss « nn >v >» Rei»»»ei »Ir
kwswstoZrspdisebsr Lnnst mit einem lrolosssivn ^ utgodot von siric» 1000 änrsteUsllävn ksrsonsn

inWvnisrt .

Den KsmpF um Ivi*usslv »n I0T8 — IVTT
oäer

«>ss Lelvkile LaRIFniviI von vouUion »
äos xrvsstsn Dsläsn unter ävn XreusKdrsiu »w LsiiiZvn 6kubv .

Vortüdrung bl 3 Abteilungen, 33 Ssvnen.
Lias 8eun «Is V« i^ iilii »nng » «>suoi »»

Dieser Him ist nsed äsw xwssen Hpos von lorgnsto Isssv inszeniert.

Voliin xelienvir sm 8onntsZ?
I8a «rk ksSvkvnksvk (^ idlal )

äsw beliebten Amsünxspunkt äer kssiäsnr .
^8s » Fineiol «Hont ^ vn kosiiionLlon ' ?

Lsrrliobs Dutt , xrLvbtixe ^ ul ^unKen, uuLsr-
ctern xsrLumi ^o woävrns Dobulitütsu unä

> tlläsiloss VerpüsAullK in äer -

„ xirOttk
"

.
2u rklbirsiobew Lesuob luäst ttsunäiiokst vill 8 , » si .

I 'olsl - Ool
für Salats unll INa^onnaisvn ,

reiner Oesekmuok.

I . H8!l(l8Z F ürrkriilie
lelrpd»» i7! ! I krlru-rtrikll.

I ' srdv 'rsi

Illlll» krii«. — üiStirtriS»! tilrl»,.

kvilt unä vsrliinlisi-t llep

4L
„ onmoi » Li > 08

System vr . msö. I.ätflsi'.
plalttussoinlagsn Vfvieks Polsterung
iibsrNüssig ! unter llem pussdallen!

pvtternlls ttaoks — Lsrsuseklossr Sang ! — für alle Mersklsssen !
KrvsssrtlgsrStiefel Kr völlig normsls ssiisse v,le »ueli sperls» Kr Senkungen noil PInttK« «.

Vevlren Sie ldren Serlurf nur ilnrin, Sie eiweissn slvli selbst ilie grösste Vloliltst .
. ---- 8«g«l»1vr1s Anerkennungen . . - -- --- ---- --- -

Ultzjuverkaak: keformkLU8 „rur Lssunüksit "
, Karlsrulis , KaiserstpLSSS !22 .

M kllNllllill
einen lei ! meines keslbestan ^ es ru

«K. k°" «K . 8 — «K . tü .—
seiir bittiZe u . § ünsti § e KautzeleZenlieit .

Lllolk Unilenlliuli.
^ Likei 'Lti 'oLse 191 .

Von Keule bis Nlittvook
«...

<LF

bietet

kiillols Viiror
XLi8VI-8lpaS8v 153

, küokeken,
külvksn

siime lrSdgimnIelie Ilimlel' - Mrlie
uni « ,» rtvi ' «>» 8 k^^ vise » .

'y <t 'en bekrnntrn-verkgutrskNei'^

Zwei schwere Gespanne
mit Kutscher zu vermieten.

Deulsch-Amerikanische Petroleum -
Gesellschaft,

Leopoldstrahe 7.

Li



FM ensetnffn :
Die erste « neuen

In Holländer

KMmilge
Stück 8 Pfg.

Die erste » uenen

Bismarck-
Heringe

Stück 10

die vier ALtr^Dofe kv . » V -4

Nene

Matjes -
Heringe
Stück 8 Pfg.

Dir letzten Waggons
neue Svrrnner -

! Malta-
Kartoffeln§

3 M . 35 Pfg.

10 Pfd. 1 . 10 Mk.

Einige Waggons
neue gelbe

Wiener
Zartchli

3 Pst». 22 Pfg.

Ztr .
'
ck

'
. - »- Mk.

Frische Holländer

Gnrke»

nnabsn -

einAeteüt io 4 8erieo

2
.
2 .

'

» 3
. 75 7

.
75

l ) W § e8Ante s-s § er

Lnabsn - lvLilÄi - kloulsli
emZeteilt in 4 8erieo

! Stück20 und 25 Ms -

Mlvd8tv Voedv
Ltedung garaut . IS . lull .

Laä . Kote v
KslälotlerW

3388 6ev . Lar odve H >rug44000 ^
2 Rauptgsv.

SV0VV ^
3386 6sl <igsv,'.24000

lUieubnrgorI, «ss
Oesamtdstragsvo «« ^

54 6sv . bar ebne ^bsug25500 ^
Avdung garaut . 27 . InU
Rose beider Oott . ä 1 ^

v 1l« ll ^ !. kiN» >. UM j« A l>t.
« npüvdltlx>tt.-llntsrnsdm «r

Liünmei '
,

Nr«a »rg I. l., tüngertrsi» M.

« DZ

ZA« ?
-
« zffg

'

ssAk -z

« >q » ^
S .- q

v » o» 94 O-

IMU
Kodisnsäursdäffvr unll

vlsgsnlo

I., II . uoä III. Llasss .
für Namsa « <l ttsrrsn gsöTnst :

vsrlctags vormittag » 7 dis
1 Ildr , naedmittags ff,3 dis
ff,9 Ildr und Lonntags vor¬
mittags 7- 12 Ildr .

IV^ en vor ^erüclcter Zsison bade icff riss xsnre lL §er KnsdM - lVLscksnrüxe un <1 -klousen , okne stücicsickt
suk äen IVert uml clen biskeriZsen Preis , m 4 Serien em^ eteilt rmrl biete cismit eine susseror6en1Iick
xünsti § e KLukxeieAenkeit . — Viele piöcen >vercien rmn Linksui uns nocb clsrunter veckeautt.

ildsrtk
Ilsisve - on « > llserenstrsss « .

^Vvtt-KinvmsloArspk !

8cWl ! Programm W IdirllW
vis ksvks nsiciisok . ^ ttarbsiLM

Drama .
Rkmptdamtsller:

Rittergutsdesitasr Rad/
8« os Lobvsster Lditd
Ikr Lodv Osinricd
Ovaee Oardou
Idr Vater .

Odarie« Ogi«
Llirism Hss^ t
Ou/ Ooomds
Aar / RuUar
V îlvam Lr« btol.

» » »

» » »

routckä : !>«« > Nss,beie « «nrr »1
Rumoristisod .

»i« s »

> WL « > 8Buk » «L « M» L » » .
Rraodtvolles Orant» von ilme . Ibisr/ .

HctnsU.
Nio t. i» t N« o Rumorisüscd.

LDL «
Oiamaüsodsr Roman von Ovov OsimiPis .

5 pe»i^t io Ineto - LIiin » » lutorssssiit
4U » kinlso « ^

»iS KffüIlÜIM!
« » »

(Kegen 40 iiäussr in klammen.)

» » n

Lsiser-
8tr » 88 «

133
INI
! s !
luii

rvisokon

NLrktz >lLt2
noä

LrenLstr .

Festhalle Durlach .
Sonntag, den s . Jnli 1SI1, nachmittags 4 Uhr,

Große Tanzunteehaltung
mit Fran ?aise -Einlage « .

Ausschank eines ff. Stoffes Moninger Bier , schöner Saal und Garten¬
wirtschaft , pünktliche Bedienung .

Zuin Besuche ladet freundlichst ein
K. Feßler .

lÜlklMllMkMiII VMUl
v. V.

vntsr asm krstslctorat Sotnsr SromM.
Ladstt Ls» ?rM»«» vo» S« i« l.

IntenilltlliiM

l» W ? l« lie lplele
am Konntsg , clsn 9 . lali t9tl
vorm . 9 ^ u . NLvlun. 2 ^ Ubr

WmMe IiMlliiW
unter LeteiSssimZ ' dsrvm -rsßsnäsr
— I^tziÄltLtdietsn M<1 ^nrnsr. —

ätck 6sm Spo ^ tplstL LN 6er verklag . Uowcsstr .

lillüimiMi Xonrsrr .

VSDM IM
"

i^ aelspuke .

Hiermit laäsn vir nnnsrs vsrskriieksn Llitgliscksr
döüiod rn unsvrvm

MU8iK3 > i86k6N fpÜk86kvpp6N
SN» So >»n «» o , Ns », s . II UNn »» nmirtsg » , bvi
UQ«srsm Aitglisäs t-eopolN Ns km

K68laul-Llion „fk-ankfui-161- ttof"
Huelsvl, « ^ ZUIv«

sin uuä ditten um püudtliodvs Rrsodeineo .
Oloiodrsitig erlaubt sied unser Llitglieä Radm diermit

«eine SIsmmgZsl « , k> sunki « ui « I KSnnsi -
edentalls ru diesem koakseiKoppsnKonLei -t einruladen .

Rür eins gemütlieks Ilnterdaltung ist in Verbindung
mit einem vorrügliodsn Ltoiks Lorgs getragen .

Oer VorslLNtl.

« llüMlier

NönlierturMrelil
knt ileä !

Sonntag , Ssu 9. LN1

/ luskluK
naod Itllsnkoiligni »,

Xdtadrt oaod Lappelrodsck
8" morgens . (LLksrwaläkopti
Lolberg , Allerdeiligeo — Äv-
ebersed, Msltrauevgrab , OttW-
bÄsn).

Aarsodssit Ltanösn.
dlnnövormt INr äen grwWU

lag mitn^ unen .°V7ir laäen unsere Vsremssn -
godSrigsu , iasdesomtsre üielült -
gtieüer üsr frausasdteilauge«,
ä»M ergebenst sin .

»«»»»G» »«»»»»

SoLtton LsMmck«-
>8ovnt»g, 9. daii 1A1

Aarxrsll- OodÄ!' lk'
aebmüdie -RÄw'

tViläbaä . > dk. M »

„ pulosi -si . "

^ lloute Samstag ab«« » ^
^ Sussmmenkunll^
^ im „ I-s »»«l8lknevI >1" (Kart« ). .

Z ,,or« s. ' ^

pracbtlcslaloSI
i (3S0 SeUeQ
/ U!,!.<>I,.l >1̂ - I"' I

vsukebslValken- u . rsiirraci-fadnto
In Kreiensen Ur. 59t-
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